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Allgemeine Chronik

Bildung, Kultur und Medien

Bildung und Forschung

Grundschulen

Im Juni wurde eine eidgenössische Volksinitiative „Jugend und Musik“ lanciert. Bei
dieser geht es darum, die Bundesverfassung durch einen neuen Artikel (67a)
„Musikalische Bildung“ zu ergänzen. Dieser soll die folgenden beiden Forderungen
enthalten: Bund und Kantone fördern die musikalische Bildung insbesondere von
Kindern und Jugendlichen, und der Bund legt Grundsätze für den Musikunterricht an
Schulen, den Zugang der Jugend zum Musizieren und die Förderung musikalisch
Begabter fest. 1

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 05.06.2007
LINDA ROHRER

Im Dezember wurde die eidgenössische Volksinitiative „Jugend und Musik“ mit rund
150'000 beglaubigten Unterschriften eingereicht. Die Initianten wollen die Musikbildung
in der Verfassung verankern. Konkret fordern sie eine bessere musikalische Ausbildung
der Lehrer und analog zum Sport eine bessere Förderung von besonders begabten
Jugendlichen. 2

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 18.12.2008
ANDREA MOSIMANN

Der Bundesrat empfahl die 2008 eingereichte Volksinitiative „Jugend und Musik“ – mit
der die Musikbildung in der Verfassung verankert werden soll – zur Ablehnung. Er
begründete seinen Entscheid damit, dass das Volksbegehren die Bildungshoheit der
Kantone in Frage stelle und den Bestrebungen für das Schulkonkordat HarmoS und die
kantonsübergreifenden Lehrpläne zuwiderlaufe. 3

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 04.12.2009
ANDREA MOSIMANN

In der Herbstsession behandelte der Nationalrat die Volksinitiative „Jugend und
Musik“, mit der die Musikbildung in der Verfassung verankert werden soll. Er empfahl
das Volksbegehren mit 126 zu 57 Stimmen bei 2 Enthaltungen zur Annahme. Widerstand
gab es von Ratsmitgliedern aus den Reihen der SVP und der FDP, welche die Initiative
aus föderalistischen Gründen ablehnten. Christoph Mörgeli (svp, ZH) wies darauf hin,
dass die Initiative im Widerspruch zum Bildungsrahmenartikel in der Bundesverfassung
stehe. Dieser verleihe dem Bund nur subsidiäre Regelungskompetenz gegenüber den
kantonalen Harmonisierungsbestrebungen. Aus diesem Grund präsentierte eine
Minderheit der vorberatenden Kommission einen Gegenvorschlag, der dem Bund bloss
subsidiäre Befugnisse einräumen wollte. Dieser wurde vom Rat mit 152 zu 32 Stimmen
abgelehnt. 4

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 27.09.2010
ANDREA MOSIMANN

Im vorangehenden Jahr hatte der Nationalrat die Volksinitiative „Jugend und Musik“ in
Abweichung zum Bundesrat den Bürgerinnen und Bürger zur Annahme empfohlen. Der
Ständerat beschäftigte sich im März des Berichtsjahrs mit dem Geschäft. Aufgrund von
verfassungsrechtlichen Bedenken (kantonale Bildungshoheit im Volksschulbereich)
empfahl die WBK-SR die Initiative zur Ablehnung, stellte jedoch einen Gegenvorschlag
zur Diskussion. Demnach sollte der schulische Musikunterricht in kantonaler
Kompetenz verbleiben. Das Musikschulwesen hingegen sollte einer engeren Begleitung
durch den Bund unterstellt werden. Mit 25 zu neun Stimmen (bei sechs Enthaltungen)
stimmte der Rat dem Gegenentwurf zu. Knapp, mit 15 zu 19 Stimmen unterlag ein
Minderheitsantrag Savary/Fetz (sp, VD/BS), der Volk und Ständen sowohl Initiative als
auch Gegenentwurf zur Annahme empfehlen wollte, mit Präferenz für den
Gegenentwurf in der Stichfrage. Da sich eine längere als die den Räten für die
Behandlung von Volksinitiativen erlaubte Behandlungsfrist abzeichnete, stimmte die
Kleine Kammer gleichzeitig einer entsprechenden Fristverlängerung zu, der sich der
Nationalrat in der Sommersession anschloss. In der verkürzten Vernehmlassung zum
ständerätlichen Gegenentwurf äusserten sich 20 Kantone positiv. Den Initianten ging
dieser jedoch zu wenig weit. Sie stiessen sich insbesondere an der Ausklammerung
jeglicher Bundeskompetenz im Schulbereich und am Fallenlassen der Talentförderung.
Gestützt auf die Vorbehalte der Initiantinnen und Initianten präsentierte die WBK-NR
ihrem Plenum in der Folge eine abgeänderte Fassung des ständerätlichen
Gegenvorschlags, welche die musikalische Bildung zur gemeinsamen Aufgabe von Bund

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 09.03.2011
SUZANNE SCHÄR
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und Kantonen erklärte. Demnach sollte der Bund unter Mitwirkung der Kantone
Grundsätze für den schulischen sowie den ausserschulischen Musikunterricht und die
Begabtenförderung festlegen. Der Rat schloss sich dem Kommissionsantrag deutlich an.
Zudem vermochte sich eine Minderheit Aubert/Jositsch (sp, VD/ZH) durchzusetzen, die
eine Annahme sowohl der Initiative als auch des Gegenentwurfs mit Präferenz für
letzteren empfahl. Die Differenzbereinigung ist für die Frühjahrssession 2012 geplant. 5

A la suite d’une pétition, dirigée par Ulrich Schlüer (udc, ZH) et de l’existence d’une
« Sex-Box », qui contenait des peluches et autres jouets en bois destinée au cours
d’éducation sexuelle pour le secondaire, un groupe de parents bâlois, soutenus par des
partis de la droite conservatrice ont lancé une initiative populaire, « contre la
sexualisation à l’école maternelle et à l’école primaire ». Néanmoins, l’initiative a été
freinée dans son élan, lorsque le comité a découvert le passé frauduleux d’un de ses
principaux membres. Afin de relancer une nouvelle initiative, le Comité n’a déposé
qu’une seule signature valable le 16 mai 2012. Le non-aboutissement de l’initiative a
logiquement été prononcé par la suite. 6

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 18.04.2012
GUILLAUME ZUMOFEN

Après une première tentative avortée en 2012, l’initiative contre « la sexualisation à
l’école », dotée de 110'000 signatures, a enfin pu être déposée. A l’origine de cette
initiative, des parents bâlois veulent interdire tout cours d’éducation sexuelle à l’école
avant l’âge de neuf ans. Néanmoins, un cours obligatoire serait possible pour des
enfants, s’il est dispensé dans le cadre du cours de biologie. Un tel cours serait destiné
à la transmission de savoirs sur la reproduction et le développement des humains. Si un
groupe de parents est à l’origine de cette initiative, plusieurs élus fédéraux tels que
Freysinger (UDC, VS) ou encore Baettig (UDC, JU), ont rejoint le comité. 7

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 17.12.2013
GUILLAUME ZUMOFEN

Les Suisses devront probablement se prononcer sur la question de l’éducation sexuelle
à l’école. L’initiative populaire "Protection contre la sexualisation à l’école maternelle
et à l’école primaire" a récolté le nombre de signatures nécessaires. L’idée directrice
du texte stipule que l’éducation sexuelle doit rester du domaine des parents. Le Conseil
fédéral recommande le rejet de cette initiative émanant de la droite conservatrice.
D’abord, il estime que les craintes d’une sexualisation à l’école ne sont pas fondées.
Ensuite, il considère qu’une telle initiative risque de mettre en péril la prévention des
agressions sexuelles ou la mise en garde contre les dangers des maladies sexuellement
transmissibles. Finalement, il considère que le texte empiète sur les compétences
cantonales. 8

VOLKSINITIATIVE
DATUM: 10.04.2014
GUILLAUME ZUMOFEN
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